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Vorwort

Sehr geehrte Mitglieder,
 
wer hätte gedacht, dass die Probleme, Sorgen und 
Nöte, die uns seit zwei Jahren in unserem täglichen 
Leben aufgrund der Corona-Pandemie begleiten, so 
schnell in den Hintergrund geraten könnten. 
Seit dem 24. Februar diesen Jahres gibt es einen Krieg 
in Europa, der ganz in unserer Nähe ist und den wohl 
keiner von uns so erwartet hätte. Russland überfiel 
die Ukraine, angeblich aus Angst vor der NATO, mit 
dem Ziel der Einnahme Kiews innerhalb weniger 
Tage und dem Sturz der ukrainischen Regierung. 
Dieses Ziel wurde durch die Gegenwehr der Ukraine 
nicht erreicht. Vielmehr scheint Russland Angst vor 
einer sich erfolgreich entwickelnden Demokratie an 
seiner Grenze zu haben. Eine solche Demokratie hätte 
gesellschaftlichen Einfluss und würde Reformdruck 
entstehen lassen.
 
Wenn Vernunft etwas wäre, das uns verbinden würde, 
hätten Kriege in jeglicher Form ihre Daseinsberechti-
gung für alle Zeit verloren.                                       Pierre Leschek

 
Dieser Krieg, der das humanitäre Völkerrecht missach-
tet, gefährdet und zerstört das Leben vieler Menschen 
und löste die größte Fluchtbewegung in Europa seit 
dem zweiten Weltkrieg aus.
Wir können uns kaum vorstellen, was die Menschen 
empfinden müssen, die aus ihrem gewohnten Alltag 
gerissen werden. Männer, die ihr Land verteidigen, 
Frauen und Kinder, die nur mit dem Nötigsten im 
Gepäck aus dem Kriegsgebiet flüchten und ihre Ver-
wandten, Freunde und ihre Heimat verlassen – un-
gewiss, ob sie jemals zurückkommen können.
Jetzt ist unsere Hilfe, Unterstützung und Solidarität 
gefragt – für diese Menschen, die ihr Leben in einer 
völlig fremden Umgebung, in einer für sie fremden 
Sprache und unbekannter Kultur neu beginnen müs-
sen.
 
Aber auch auf uns kommen weitere Herausforde-
rungen zu. Nach den Einschränkungen, die uns die 
Corona-Zeit auferlegt hat, haben uns bereits wirt-
schaftliche Auswirkungen des Krieges erreicht.
In erster Linie betrifft dies die Märkte für Öl und Gas 
und die zu erwartenden Kostensteigerungen sind 
noch nicht abschätzbar. Die Rohstoffpreise steigen auf 
bisher nicht da gewesene Höhen und nach wie vor be-

lasten Pandemie und Lieferengpässe die Konjunktur. 
Für unsere Genossenschaft ist diese Entwicklung seit 
Monaten deutlich im Preisanstieg für Material spürbar 
– je nach Art oft um das Doppelte oder das Dreifache – 
und auch in verlängerten Lieferzeiten für Bauteile.
Obwohl wir Preisanstiege in unsere Planung für 2022 
einkalkuliert haben, können wir nicht abschätzen, 
inwieweit wir alle Maßnahmen kostenseitig und ter-
minlich planmäßig realisieren können. Wir hoffen und 
vertrauen auch für dieses Jahr auf die bewährte Zu-
sammenarbeit mit unseren langjähren Partnern, um 
die anstehenden Aufgaben gut bewältigen zu können.
 
Einen Überblick über die geplanten Maßnahmen er-
halten Sie in gewohnter Weise – ebenso ein Resümee 
des vergangenen Jahres. Im letzten Jahr konnten alle 
Modernisierungs- und Instandhaltungsmaßnahmen 
planmäßig realisiert werden und wir können wieder 
ein positives Jahresergebnis verbuchen.
Die solide finanzielle und wirtschaftliche Basis unse-
rer Genossenschaft lässt uns auch in schwierigen Zei-
ten noch genügend Handlungsspielraum, um unsere 
Aufgaben im Sinne unserer Mitglieder gut erfüllen zu 
können.
Sehr bedauern wir, dass die Vertreterversammlung 
nun schon zum zweiten Mal nicht in präsenter Form 
durchgeführt werden konnte und wir hoffen sehr, 
dass wir unsere Vertreter im nächsten Jahr wieder in 
gewohnter Weise begrüßen dürfen.
Auf den nächsten Seiten haben wir das Wichtigste aus 
dem vergangenen Jahr zusammengefasst und geben 
einen Ausblick auf die geplanten Maßnahmen des 
laufenden Jahres. Wir würden uns freuen, wenn Sie 
sich Zeit für diese Lektüre nehmen und bedanken uns 
schon mal für Ihr Interesse.
Ein Dankeschön geht auch an unsere Vertreter für Ihre 
Mitarbeit, an die Mitglieder des Aufsichtsrats, die uns 
immer unterstützend zur Seite stehen sowie an alle 
unsere Mitarbeiter für ihr tägliches Engagement.
 
Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen und bleiben 
Sie gesund.
 
Freundliche Grüße

Carolin Wolf	 Günter Schneider
Vorstandsvorsitzende	 Vorstand Wohnungs-
	 wirtschaft und Technik
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Rückblick auf das Jahr 2021

1. 	Modernisierungen 	 1.579.065,28 EUR

	 1. 	 Balkonanbau/Fassaden	 432.260,76 EUR
	 2. 	 Aufzugneubau	 896.051,99 EUR
	 3. 	 Heizungsmodernisierung	 209.894,12 EUR
	 4. 	 Stellplätze	 40.858,41 EUR
	

2. 	Instandsetzungen 	 2.077.515,20 EUR

	 1. 	 Dächer/Fassaden/Treppenhäuser	 371.760,67 EUR
	 2. 	 TGA – Heizung/Strangventile/Leitungen	 102.145,02 EUR
	 3. 	 Aufzugserneuerung/Instandhaltung	      4.388,32 EUR
	 4. 	 Erweiterung Containerstandplätze/Außenanlagen	 267.588,43 EUR
	 5. 	 Allgemeine Reparatur- und Instandsetzungsarbeiten	 1.331.632,76 EUR

3. 	Wohnungswechselkosten 	 4.271.118,36 EUR

Auch im letzten Jahr wurden neben den laufenden Instandhaltungsmaßnahmen wieder umfangreiche 
Baumaßnahmen durchgeführt. Auf den nachfolgenden Bildern haben wir die größten Projekte für Sie 
zusammengestellt.  

■	 neue Fassade an der Erich-Knauf-Straße 2–30 und Alte Reichenbacher Straße 21–31 
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■	 Giebelgestaltung Erich-Knauf-Straße

■	 Fassadendämmung Hintere Gellert Straße 36+38	 ■	 Balkonanbau Martin-Luther-Straße 88–94

Instandsetzungen und Modernisierungen 2021
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1.	 Modernisierungen 	  2.078.000,00 EUR

	 1. 	 Fassadendämmung	 280.000,00 EUR
	 2. 	 Aufzugseinbau	 1.110.000,00 EUR
	 3. 	 Erneuerung Heizkessel Brennwerttechnik	 238.000,00 EUR
	 4. 	 Außenanlagen	  100.000,00 EUR
	 5. 	 Planungsaufgaben	 350.000,00 EUR 

2.	 Instandsetzungen	 1.806.000,00 EUR 

	 1. 	 Fassadenreinigungen und Treppenhäuser	 550.000,00 EUR 
	 2. 	 Erneuerung Heizungsanlage und Strangventile	 191.000,00 EUR
	 3. 	 Erneuerung Aufzüge	 260.000,00 EUR
	 4. 	 Instandsetzung Außenanlagen/Containerplätze	    72.200,00 EUR
	 5. 	 Allgemeine Reparatur- und Instandsetzungsarbeiten	 732.800,00 EUR 

3.	 Wohnungswechselkosten 	 4.200.000,00 EUR 

Ebenso wie in den vergangenen Jahren stehen diese Mittel für die Modernisierungs- und Instandhaltungs-
maßnahmen zu Verfügung, um die nachhaltige Vermietbarkeit und die baulichen Zustände zu erhalten und 
weiter zu verbessern.  

■	 Durchgangsgestaltung K.-Fr.-Schinkel-Straße 23

Vorschau für das Jahr 2022
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Instandsetzungen und Modernisierungen 2022

■	 Spielplatzbau Dr.-Fr.-Wolf-Straße

■	 Fassadenerneuerung A.-Amelung-Weg 10–15 und E.-Knauf-Straße 1–11

■	 Giebelgestaltungen Wettinstraße 24, Albertplatz 5 und Hintere Gellert Straße 47
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Wissenswertes um die Themen 
Energie und Heizkosten

Zum Thema Energie und vor allen zu steigenden Ener-
giepreisen wurde in den zurückliegenden Monaten 
sehr viel in den Medien berichtet. Dabei wurden zum 
Teil Szenarien beschrieben, die den Bürgern Sorgen 
bereiten und auch Angst machen. Wir wollen daher 
versuchen, mit konkreten und sehr sachlichen Infor-
mationen ein reelles Bild zu zeichnen. Dabei können 
wir nur auf die Verbräuche, Kosten und Preise der 
Genossenschaft insgesamt abstellen, da die indivi-
duellen Verbräuche sehr unterschiedlich sind. Durch 
sparsamen Umgang mit Heizenergie und Warmwasser 
kann aber auch jeder Mieter selbst die Verbrauchswer-
te positiv beeinflussen. 

Entwicklung der Gaspreise

Der überwiegende Anteil der Bestände der AWG wird 
mit Fernwärme versorgt, die durch die Verbrennung 
von Erdgas erzeugt wird. Ein weiterer wesentlicher An-
teil wird mit Erdgasheizkessel oder -thermen beheizt, 
die durch die AWG betrieben werden. Die Heizkosten 
insgesamt sind also in einem sehr starken Umfang 
durch die Erdgaspreise bestimmt. 

Entwicklung der Gaspool Abrechnungspreise 2021/22 

Die AWG hat jedoch bereits vor dem Anstieg des 
Gaspreises Verträge abgeschlossen und so günstige 
Erdgasarbeitspreise bis 30.09.2025 und Fernwärmear-
beitspreise bis 31.12.2023 gesichert. 

Die Genossenschaft zieht in Erwägung, die Vorlauf-
temperaturen der Heizanlagen ab der Heizperiode 
2022/2023 zu reduzieren, wenn die Preise für Erdgas 
sich nicht deutlich nach unten bewegen. Damit wird 
zwar der Heizkomfort etwas eingeschränkt aber zu-
gleich Energie und damit Heizkosten eingespart.

Einführung von CO2-Zertifikaten

Die Bundesregierung hat die Einführung von CO2-
Zertifikaten für das bei der Verbrennung von fossilen 
Brennstoffen wie Erdöl, Erdgas und Kohle entstehende 
Kohlendioxid (CO2) ab 01.01.2021 beschlossen. Dies 
führt zu einer Verteuerung des Fernwärmebezuges um 
ca. 4,9 % und zu einer Verteuerung des Erdgasbezuges 
um ca. 11,9 %.

Die Kosten dieser CO2-Zertifikate sollen in den Folge-
jahren steigen und so zu einer weiteren Verteuerung 
der Heizkosten führen. Vermieter und Mieter sollen 
hierdurch zum sparsamen Umgang mit Energie moti-
viert werden. 

 
 
Preis- und Kostenentwicklungen der CO2-Zertifikate  
für das Heizjahr 2021 

Das Jahr 2021 war kälter als das Vorhergehende, so 
dass sich die Kostenentwicklung aus einem erhöhten 
Verbrauch und gestiegenem Preis zusammensetzt.

Für die Fernwärme ergibt sich eine Kostensteigerung 
von durchschnittlich 17,4 %. Diese setzt sich wie folgt 
zusammen:
–	 6,2 % aus Preissteigerungen davon 4,9 %  

resultierend aus CO2-Zertifikaten
–	 8,2 % aus erhöhtem Energieverbrauch 
–	 3,0 % aus dem Wegfall der für 2020 gewährten 

Mehrwertsteuerreduzierung

Verschiedenes
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Erhöhung der Fernwärmekosten 2021 gegenüber 2020

Für den Erdgasbezug ergibt sich eine Kostensteige-
rung von durchschnittlich 24,2 %, die sich wie folgt 
zusammensetzt:
–	 11,9 % aus Preissteigerungen resultierend aus 
	 CO2-Zertifikaten
–	 10,9 % aus erhöhtem Energieverbrauch
–	 1,4 % aus dem Wegfall der für 2020 gewährten 

Mehrwertsteuerreduzierung

 

 
 
Erhöhungder Erdgaskosten 2021 gegenüber 2020

 
An der vorstehend aufgezeigten Preisentwicklung 
haben die derzeit drastisch gestiegenen Energiepreise 
keinen Anteil. Der größte Anteil der Kostensteigerun-
gen resultiert aus der gesetzlich festgelegten Einfüh-
rung der CO2-Zertifikate. Diese Kostensteigerung wird 
sich aller Voraussicht nach in den nächsten Jahren 
fortsetzen.

Prognose der Preis- und Kostenentwicklungen für 
die Jahre 2022 und 2023

Wir sind bei unserer Prognoserechnung davon 
ausgegangen, dass sich die Verbräuche 2022 bei der 
Fernwärme und beim Erdgas auf einen Mittelwert 
der Verbräuche der Jahre 2020 und 2021 einstellen 
werden.

Bei beiden Heizmedien haben wir die Arbeitspreise 
vertraglich fixiert. Die wesentliche veränderliche Grö-
ße ist die Preisentwicklung bei den CO2-Zertifikaten. 
Bei der Erdgasversorgung, bei der die Preisentwick-
lung der CO2-Zertifikate festgeschrieben ist, kann die 
Prognoserechnung entsprechend genau erfolgen. Die 
CO2-Zertifikate für die Fernwärmeversorgung werden 
bereits jetzt an der Börse gehandelt. Die Entwicklung 
des Börsenpreises ist nicht vorhersehbar, jedoch kann 
man davon ausgehen, dass die Preise weiter steigen 
werden. Wir sind zu dem Ergebnis gelangt, dass die 
Kosten für den Bezug von Fernwärme und Erdgas bis 
zum Jahre 2023 im Durchschnitt um voraussichtlich 
7 % gegenüber denen im Jahre 2021 steigen werden. 

Deshalb werden wir im Rahmen der Betriebs- und 
Heizkostenabrechnung für das Jahr 2021, eine An-
passung der Vorauszahlungen vornehmen, wenn die 
vereinbarten Vorauszahlungen diese Kostensteigerun-
gen nicht abdecken. Wenn Sie lieber höhere Voraus-
zahlungen vereinbaren möchten, so können Sie uns 
gerne dazu ansprechen.

Einführung des Verfahrens „Unterjährige 
Verbrauchsabrechnung” (UVI)

Weitere Verpflichtungen für Vermieter von Wohnraum 
ergeben sich aus der geänderten Heizkostenverord-
nung.

Diese stellt alle Vermieter in Deutschland ab 
01.01.2022 vor die Herausforderung, ihren Mietern 
monatlich eine sogenannte „unterjährige Verbrauchs-
informationen” zukommen zu lassen, wenn die im 
jeweiligen Haus installierten Heizkostenverteiler und 
Wasseruhren fernauslesbar sind. Dies trifft bislang nur 
für einen kleinen Teil unseres Bestandes zu. Die Mieter 
in diesen Liegenschaften haben wir angeschrieben 
und darüber informiert, wie Sie über ein entsprechen-
des Internetportal an ihre monatliche UVI gelangen 
können.

Für die Bestände in denen die Heizkostenverteiler und 
Wasseruhren noch nicht fernauslesbar sind, ist in der 
gleichen Verordnung eine Frist bis zum 31.12.2026 ge-
regelt worden, d.h. spätestens ab 01.01.2027 hat jeder 
Mieter einen Anspruch auf die monatliche Verbrauchs-
information.

Andere 6,2 %

aus erhöhtem 
Energiever-

brauch 8,2 %

aus Preissteige-
rungen aus CO2-

Zertifikaten 4,9 %

aus sonstigen 
Preissteige-
rungen 1,3%aus Wegfall MWSt-

Reduzierung 3,0 %
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900 Jahre Plauen

Plauen blickt auf eine 900-jährige wechselvolle 
Geschichte zurück. Im Jahr 1122 wurde die später 
größte Stadt des sächsischen Vogtlands als »Plawe« 
erstmals urkundlich erwähnt. Schon im Mittelalter 
hatten sich hier wichtige Straßen und Handelsver-
bindungen gekreuzt, ab dem 18. Jahrhundert war die 
Stadt ein bedeutender Standort der Textilfabrikation. 
Nach 1880 erlebte Plauen mit seiner weltberühmten 
Stickerei- und Spitzenindustrie eine wirtschaftliche 
Blütezeit und ein rasantes Wachstum zur Großstadt. 
Doch Modewandel, Branchenmonostruktur und der 

Erste Weltkrieg bewirkten einen dauerhaften wirt-
schaftlichen Abstieg. 1944/45 durch Bombenangriffe 
schwer zerstört, vollzog sich der jahrzehntelange Wie-
deraufbau unter den Bedingungen des Sozialismus. Im 
Herbst 1989 gingen von Plauen wichtige Impulse für 
die Friedliche Revolution in der DDR aus, der folgende 
Transformationsprozess dauert bis heute an.

Als zweitgrößtes Wohnungsunternehmen in Plauen 
liegt uns das Leben der Menschen der Stadt sehr am 
Herzen. Deshalb unterstützen auch wir als Sponsor 
das große Jubiläum Plauen900. Wir freuen uns auf vie-
le schöne Veranstaltungen und wünschen allen Gästen 
eine unvergessliche Zeit.

Indoorspielplatz 
Happy Kids

Einen tollen Familienspaß bietet der Indoor Spielplatz 
Happy Kids im Plauener „Mammengebiet”. Auf 1.400 
m² können kleine und große Kinder wetterunabhän-
giges Spielvergnügen auf vielen riesigen Spielgeräten 
erleben. 

Im „Happy Kids” findet man einen Kletterturm, der 
aus drei Etagen besteht, sechs Meter hoch und begeh-
bar ist. In ihm befinden sich eine Wellenrutsche, eine 
Spiralrutsche ins Bällebad, eine V-Brücke, eine Dun-
kelkammer zum Durchtasten sowie viele Hindernisse. 
Unterhalb des Kletterturms ist eine Kartbahn mit 
E-Autos und Motorrädern. Vier große Trampolinfelder 
lassen richtig große Sprünge zu. Auf dem Wabbelberg 
gibt es nur eine Frage: Wer kommt hoch und kann 

sich oben am längsten halten? Auch für die Kleinsten 
von 0 bis 3 Jahren ist gesorgt. Der Minikletterturm mit 
Rutsche ins Bällebad ist zum Renner geworden.
 
Die Betreiberin des „Happy Kids” hat in der AWG eine 
Wohnung gefunden und fühlt sich dort genauso wohl, 
wie unser Kinder im Indoor Spielplatz.

Dafür, dass die AWG ihr Logo an einer Wand im Spiel-
platz anbringen durfte, unterstützen wir das Unter-
nehmen mit dem Kauf von Gutscheinen, die an neue 
AWG Mieter mit Kindern ausgegeben werden können.
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Lademöglichkeiten für E-Autos 
an den Wohngebäuden der AWG 

Die ersten Anfragen zu Lademöglichkeiten für Elektro-
fahrzeuge haben uns mit der Bitte um Schaffung von 
solchen in unseren Wohngebieten erreicht.

Die Politik und Medien suggerieren seit geraumer Zeit, 
dass dies problemlos möglich ist. Das ist es aber nicht. 
Die Hausanschlüsse unserer Wohngebäude und die 
dazugehörigen Versorgungsnetze sind für das Wohnen 
ausgelegt. Eine zusätzliche Abgabe von Elektroener-
gie in Größenordnungen kann durch das Netz nicht 
gewährleistet werden. Aus diesem technischen Grund 
wird es also kaum möglich sein, Ladesäulen an unse-
ren Parkplätzen anzubieten.

Nicht zulässig ist das Verlegen von Ladekabeln aus 
dem Keller oder der Wohnung durch den öffentlichen 
Verkehrsraum zum Auto. Neben der daraus entstehen-
den Unfallgefahr wäre Ärger mit dem Ordnungsamt in 
jedem Fall vorprogrammiert.

Die AWG arbeitet eng mit dem Netzbetreiber envia-
Netz und den Stadtwerken Plauen Strom zusammen. 
Realistisch betrachtet, kann es in Zukunft in Wohn-
gebieten nur zentrale Ladepunkte geben, die nicht 
zum dauerhaften Parken von Autos genutzt werden 
können, sondern nur für die Zeit des Ladevorgangs. 
Die Schaffung solcher Ladepunkte ist mit erheblichen 
Investitionen verbunden, welche natürlich durch den 
Verkauf des Stroms refinanziert werden müssen. Die 
weitere Entwicklung bleibt abzuwarten.

Dienstleistungen durch Dritte 
in Wohngebäuden der AWG

Immer wieder kommt es vor, dass unangemeldet 
Leute an Ihrer Wohnungstür klingeln und Dienstleis-
tungen aller Art anbieten. Einige behaupten sogar im 
Auftrag der AWG zu kommen. Zuletzt wurde vermehrt 
die Reinigung von Heizkörpern angeboten.

Bitte seien Sie vorsichtig! Zu Ihnen in die Wohnung 
schicken wir nur Handwerker oder andere Dienstleis-
ter nach Ankündigung, entweder telefonisch oder 
schriftlich per Brief bzw. Hausaushang. Im Falle einer 
Havarie kann es natürlich vorkommen, dass Handwer-
ker auch unangemeldet erscheinen. Handwerker, die 
in unserem Auftrag arbeiten, lassen sich gegeben falls 
nach Ab-schluss ihrer Arbeiten einen Arbeitsbericht 
per Unterschrift bestätigen, aber niemals verlangen 
sie sofortige Barzahlung von Ihnen.

Sollten Sie Zweifel haben, lassen Sie bitte niemanden 
in Ihre Wohnung. Rufen Sie, wenn möglich, in unserer 
Geschäftsstelle an und fragen nach, ob der Handwer-
ker in un-serem Auftrag handelt. Schließen Sie vor 
dem Anruf bei der AWG zur Vorsicht immer die Woh-
nungstür, nutzen Sie kein Telefon des Handwerkers.
 
Wir sind auf Ihre Mithilfe angewiesen.

Bitte melden Sie sich bei uns, wenn Sie in der Vergan-
genheit einen Heizkörperreiniger in Ihrer Wohnung 
hatten und dessen Leistung dann teuer bezahlen 
mussten. Wir haben diesem Herrn für alle unsere 
Wohngebäude ein Zutrittsverbot erteilt und werden 
wenn nötig auch gerichtlich gegen ihn vorgehen.
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Mit PŸUR 
in die Giga-Bit Zukunft 

Als langjähriger Partner und Netzbetreiber der AWG 
WOHNUNGSGENOSSENSCHAFT PLAUEN eG versorgt 
unser Unternehmen die Liegenschaften der Woh-
nungsgenossenschaft zuverlässig mit Fernsehen, 
Telefonie und Internet.

Über das leistungsstarke Netz von PŸUR wird dabei 
bereits heute eine Internetgeschwindigkeit von bis 
zu 400 Mbit/s angeboten. Erreicht wird dies durch die 
intelligente Netzplanung und -struktur, die auf die be-
währte Kombination aus leistungsfähigen Glasfasern 
und hochwertigen Kupferleitungen basiert. 

Die Prognosen für benötigte Datenraten zeigen alle 
in eine Richtung: steil nach oben. Mitte der 2020iger 
Jahre werden von jedem Haushalt im Durchschnitt 
500 Mbit/s an Informationen aus den Internet abge-
rufen oder hochgeladen. Als Beispiel: Heute werden 
jede Minute 400 Stunden Videomaterial auf YouTube 
hochgeladen und jeden Tag werden über 1 Milliarde 
Stunden an YouTube Videos angesehen. Homeoffice, 
Homeschooling oder Videokonferenzen sind allgemei-
ner Bestandteil unseres Lebens und verstärken den 
Trend zu höheren Datenraten.

Die Tele Columbus AG/PŸUR wird deshalb in den 
kommenden Jahren zwei Milliarden Euro in den Aus- 
und Überbau ihrer Netze investieren und dafür sorgen, 
dass fairer Wettbewerb und Anbietervielfalt im Glasfa-
serzeitalter eine Zukunft hat.

Das mehrstufige Aufrüstungskonzept sieht im ersten 
Schritt eine Kabelnetzertüchtigung vor. Auf dieser 
Grundlage und dem Internetprotokoll DOCSIS 3.1 
starten die angeschlossenen Wohnungen im 3. Quartal 
2022 ins Gigazeitalter. Dank der neuen Übertragungs-
techniken bieten die so ausgerüsteten Häuser Interne-
tanschlüsse mit bis zu 1.000 Mbit/s im Download. 

Die AWG und alle Bewohner erhalten eine zukunfts-
weisende Internetversorgung und werden nach der 
Kabelnetzertüchtigung von neuen, attraktiven PŸUR 
Produkten profitieren. Mit bis zu 1.000 Mbit/s gehört 
langsames Internet dann der Vergangenheit an. Ein 
Downloadvergleich zeigt den gewaltigen Unterschied. 
Laden Sie einen Kinofilm in Full-HD mit 8 GB herunter, 

dann benötigen Sie mit einem 20 Mbit/s Anschluss 
über 1 Stunde; mit PŸUR 1.000 Mbit/s Tarif eine Minute. 
Egal ob Komplett-Paket oder individuell zusammenge-
stellt, bei PŸUR bekommt jeder genau das, was er jetzt 
braucht. Und das zu einem fairen Preis. 

Hier steht eine Bildunterschrift

Um dem unaufhaltsamen Trend zu schnelleren, siche-
ren und leistungsfähigeren Netzen gerecht zu werden, 
sind die Tele Columbus AG/PŸUR und die AWG bereits 
in Gesprächen um die Internet- und TV-Versorgung für 
den Wohnungsbestand zu verlängern. Das Konzept 
sieht eine noch leistungsfähigere Netzanbindung der 
Liegenschaften, auf die zukunftssichere Glasfaserdi-
rektanbindung für die Wohnungen vor.

	2003	 2010	 2015	 2020	 2030

1000 Mbit/s

500 Mbit/s

300 Mbit/s

200 Mbit/s

50 Mbit/s
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Haustiere

Hunde und Katzen sind die absoluten Lieblinge, wenn 
es um das Thema Haustiere geht. Sie sind der beste 
Freund und treue Wegbegleiter. Auch viele unserer 
Mieter halten sich einen felligen Vierbeiner. Bei einem 
Einzug wird die Tierhaltung abgefragt, alle notwen-
digen Unterlagen eingereicht und die notwendige 
Genehmigung schriftlich ausgestellt. Bei unseren 
wohnenden Mietern bekommen wir es leider oft nicht 
mit, wenn ein neues Familienmitglied einzieht. 

Wir möchten an dieser Stelle darauf hinweisen, 
dass Sie laut Mietvertrag verpflichtet sind, die An-
schaffung von Hunden und Katzen zu melden und 
von uns genehmigen zu lassen.

Die Genehmigung erlischt mit dem Tod des Tieres. Für 
jede Neuanschaffung eines Hundes brauchen Sie eine 
neue Tierhaltungsgenehmigung.

Bitte sprechen Sie vor der Anschaffung eines Hundes 
mit uns, vor allem über die geplante Rasse. Für Hunde-
rassen und deren Kreuzungen, welche in Sachsen als 
gefährliche Hunde eingestuft sind, erteilen wir keine 

Haltungsgenehmigung. Die Information, für welche 
Hunderasse dies zutrifft, finden Sie auf der Homepage 
vom Vogtlandkreis unter dem Punkt Ordnungsamt.

Zudem möchten wir nochmals 
darauf hinweisen, dass alle 
Hunde in den Wohngebieten an 
der Leine zu führen sind.

§ 5 Polizeiverordnung der Stadt Plauen Abs. 3 Satz 1 
„Auf öffentlichen Straßen und in öffentlichen Anlagen 
und Einrichtungen muss der Hundeführer den Hund an 
der Leine führen.”

Bitte haben Sie Verständnis und nehmen Rücksicht 
auf Ihre Mitbewohner, sie könnten Angst vor Hunden 
haben oder möchten keinen Kontakt zu Tieren. Besei-
tigen Sie bitte auch immer die Hinterlassenschaften Ih-
res Hundes. Es ist für andere Mieter sehr unangenehm, 
wenn sie beim Wäsche aufhängen in den Hundekot 
treten. Auch die Mitarbeiter, welche die Außenanlagen 
pflegen, freuen sich, wenn ihnen keine Hinterlassen-
schaften beim Rasen mähen um die Ohren fliegen.

Mitglieder werben Mitglieder

Von der Mama angeworben
Über eine Dankeschönprämie in Höhe von 100 EUR 
durfte sich die Schülerin Tina Müller freuen. Die 
20-Jährige wurde von ihrer Mama Heike als Neumit-
glied gewonnen. „Meine Mutti hat mich überzeugt”, 
lachte die junge Frau, die fleißig am Berufsschulzent-
rum e.o.plauen lernt. 

Mama Heike Müller berichtet: „Wir wohnen seit 17 
Jahren in der Dr. Karl-Gelbke-Straße und sind im 
Chrieschwitzer Hang sehr glücklich.” Tochter Tina hat 
nun ihre eigenen vier Wände in der Jößnitzer Straße 
gefunden.

Als 500. neues Mitglied erhielt sie neben der Geld-
prämie einen Gutschein der Stadtgalerie und zum 
Anstoßen Sekt und etwas Süßes dazu.

Mitarbeiterinnen der AWG bei der Übergabe an die Fam. Müller

Die AWG begrüßt ganz herzlich all unsere neuen Mit-
glieder und bedankt sich für das entgegengebrachte 
Vertrauen.
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Haselbrunner Straße 30, 08525 Plauen

Dienstag, 27.09.2022
14:00 – 18:00 Uhr

BLUT
SPENDEN
RETTET
LEBEN
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Zänkische Alte

„Die Jugend liebt heutzutage den Luxus. Sie hat 
schlechte Manieren, verachtet die Autorität, hat 
keinen Respekt vor den älteren Leuten und schwatzt, 
wo sie arbeiten sollte.” Sokrates hatte soviel Weitblick, 
dass er ungewollt eine Regel formulierte, die sich von 
Generation zu Generation selbst reproduzieren sollte. 
In den letzten Wochen erlebte ich jedoch, was die Con-
tenance und das Miteinander anbelangte, einen Para-
digmenwechsel. Es waren gerade immer wieder ältere 
Herrschaften, die jenseits von Anstand und Empathie 
operierten – Erlebnisse wie Herbizide für die Sinne. 

Das erste Ereignis spielte sich in einer klassisch-ost-
deutschen Wohnbausiedlung ab. Nach einem Semi-
nartag düste ich gen Heimat, um Teile der Familie für 
eine Geburtstagsfeier abzuholen. Dort angekommen, 
wo sich die sozialistischen Altbauten zwischen den 
begrünten Wäscheplätzen wie Batterien aneinander-
reihen, sollte ich erleben, dass unsichtbare Regeln 
der Wohngemeinschaft existieren. Ich sammelte 
also meine Tante ein, um einen Block weiter auf dem 
einspurigen Verbindungsweg noch Opa abzuholen. Da 
passierte es! Wie im besten Italo-Western standen wir 
einem haltenden Fahrzeug gegenüber. Die betagten 
Nachbarn luden gerade ihre Einkäufe aus. Meine 
Tante realisierte die Ernsthaftigkeit der Situation und 
formulierte gestenreich „Fahr zurück! Die will auf ihren 
Stellplatz hinter uns!” Gänzlich unbedarft und etwas 
verdutzt erwiderte ich: „Aber sie braucht doch nur 
fünf Meter zurücksetzen. Wir müssen dagegen eine rie-
sen Schleife drehen. Das sieht sie doch.” Meine Tante 
insistierte: „Nein Robert, das ist hier ein ungeschriebe-
nes Gesetz!” Und tatsächlich: Die Fahrerin startete ihr 
Auto, fuhr auf uns zu, um mit panzerbrechendem Blick 
zu signalisieren, dass das ihr Weg sei. Angetan von so 
viel Borniertheit hörte ich auf den Rat meiner Tante 
und nahm den Umweg in Kauf. Der Dame gegenüber 
ging es aber nicht schnell genug, weswegen ihre Ge-
sichtsfarbe einen rötlichen Teint annahm. Ich quittier-
te das mit einem Lächeln und winkte zurück – nicht 
unbedingt positiv beitragend zu ihrem Seelenheil. 
Noch verrückter wurde es dann bei einer Trauerfeier 
zwei Tage später. Ein kleiner Friedhof am Rande von 
Pirna war der Schauplatz. Wir hielten an der Straße, 

um zu Fuß die Trauergesellschaft zu erreichen. Auf 
dem kleinen Parkplatz angekommen spielte sich das 
nächste Schauspiel ab. Die Fahrzeuge standen dicht 
gedrängt. Ein älterer Herr versuchte gerade, seinen 
PKW auszuparken. Es war objektiv betrachtet zwar 
eng, aber dennoch genügend Platz, um mit zwei 
kurzen Manövern herauszukommen. Der Pensionär 
allerdings hielt zentral an, stieg aus und schrie den 
Friedhofsvorplatz wutentbrannt zusammen: „Das 
kann nicht sein! Alle denken hier nur an sich! Wie soll 
ich hier rauskommen?” Angesichts der zwei Meter 
Platz zum Rangieren nach vorn und hinten, erschien 
die Szene wie aus einem Loriot-Film. Dennoch wurde 
ein vermeintlich blockierendes Fahrzeug ausgeparkt, 
um dem Herrn die Ausfahrt zu erleichtern. 

Ältere Generationen verdienen Respekt, Wertschät-
zung und Toleranz von den jüngeren. Im Gegenzug 
wünsche ich mir, dass diese Werte auch vorgelebt 
werden. 

Immer wieder gewinne ich den Eindruck, dass gerade 
diejenigen, die viel Toleranz für ihre Lebenswelt er-
warten, nicht im Stande sind gleiches zurückzugeben. 
Daran müssen wir uns messen. „Führen durch Vorbild” 
sozusagen. Die Leitplanken des Miteinanders werden 
nämlich von den älteren Generationen definiert. In 
meiner Lebenswelt waren wir da gefühlt schon mal 
weiter. Und am Ende ist es für jeden Einzelnen eigent-
lich einfach, oder wie Kant meinte: „Behandle andere 
so, wie du von ihnen behandelt werden willst.” 

ROBERT KÖRNER ist Kommunikationscoach aus Pirna. 
Er schult, mimische Signale zu entschlüsseln und Per-
sönlichkeitstypen zu identifizieren. 
www. campuskoerner.de
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Wenn Ratten 
zum Problem werden!

Ratten sind intelligente Tiere, allerdings können sie 
auch große Schäden anrichten.

Die Nähe zum Menschen 

Ratten leben in erster Linie unterirdisch, in selbst 
angelegten und weitverzweigten Gangsystemen. 
Bequemer ist für sie jedoch das Leben in der Kanalisa-
tion, da hier die Gänge schon vorhanden sind und die 
Nahrung „vorbeigeschwommen kommt” – paradiesi-
sche Verhältnisse für die kleinen Nager. Aufgrund Ihres 
ausgeprägten Geruchsinnes und das immer vielfäl-
tigere Nahrungsangebot, in Form von Vogelfutter, 
bereitgestelltem Katzenfutter im Außenbereich sowie 
Lebensmittel in Kellerräumen, verlassen die Tiere 
zunehmend die Kanalisation und werden so zur Plage 
des Menschen.

Wie man Rattenbefall vermeiden kann

Einfache Vorkehrungen reichen oft schon aus, um das 
Risiko eines Rattenbefalls erheblich zu verringern. 
Essensreste sollten nie über die Toilette, den Ausguss 
der Küchenspüle oder einfach auf der Wiese entsorgt 
werden. Bitte benutzen Sie hierfür immer die vorgese-
hene Biotonne.

Auch das Füttern von freilebenden Tieren im Außen-
bereich kann Ratten anlocken. Ratten, Tauben und 
Mäuse lieben Vogelfutter, hauptsächlich Meisenknödel 
und Sonnenblumenkerne. In den Getreidesorten und 
Kernen ist das Vitamin K1 enthalten. Dieses Vita-
min ist das Gegenmittel für den Wirkstoff, welcher 
zur Bekämpfung von Schadnagern ausgelegt wird. 
Eine ordnungsgemäße Bekämpfung mit den Mitteln, 

welche der Firma HSP – Holzschutz und Schädlingsbe-
kämpfung zur Verfügung stehen, ist somit kaum noch 
möglich. Wir BITTEN daher alle Mieter eindringlich, 
kein Vogelfutter oder andere Nahrungsmittel, wie 
Brotkrumen, auf der Wiese zu verstreuen, keine Mei-
senknödel in der Nähe der Wohnhäuser aufzuhängen 
und bei den eigenen Vogelhäusern unbedingt darauf 
zu achten, dass diese soweit innerhalb des Balkons 
hängen, dass kein Futter hinab auf die Wiese fallen 
kann. 

Besonders im Kellerbereich sollten keine Nahrungs-
mittel offen gelagert werden. Tierfutter sollte im Haus 
nur in geschlossenen Behältnissen aufbewahrt und im 
Außenbereich überhaupt nicht bereitgestellt werden. 

Betriebskosten 

Müssen vorbeugende Ungezieferbekämpfungen vor-
genommen werden, sind dies umlegbare Betriebskos-
ten. Auf viele steigende Kosten haben unsere Mieter 
keinen Einfluss, hier jedoch schon. Bitte vermeiden Sie 
unnötige Kosten und beachten unsere Hinweise. 
 
Wir bitten, um Ihre Mithilfe. 

Eine erfolgreiche Schadnagerbekämpfung ist nur ge-
geben, wenn alternative Nahrungsquellen abgeschafft 
werden und somit das Umfeld für Ratten unattraktiv 
wird. Letztendlich haben wir es zu einem großen Teil 
selbst in der Hand, ob ein Rattenproblem geschaffen 
oder vermieden wird. Indem die hier aufgeführten 
grundlegenden Dinge beachtet werden, reduziert sich 
das Problem bereits auf ein Minimum.

Bitte unterlassen Sie zukünftig das Füttern von frei-
lebenden Tieren im Interesse aller Mieter. Entfernen 
Sie die Vogelhäuser auf den Balkonen und im Wohn-
umfeld, verteilen Sie keine Nahrung im Außenbereich, 
lagern Sie keine Lebensmittel in den Kellerabteilen 
und entsorgen Sie keine Speisereste über das WC bzw. 
die Abflüsse der Wohnung.
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Stellflächen

Im letzten Jahr haben wir unterwegs im Wohngebiet 
leider sehr häufig festgestellt, dass viele Stellplätze 
im Sommer sehr ungepflegt aussehen. Nicht gemeint 
ist damit ein niedriger Bewuchs, welcher meist durch 
die Rasengittersteine wächst, sondern das auf einigen 
Stellflächen teilweise enorm in die Höhe wachsende 
Unkraut. 

Der Vermieter ist nur für die Zufahrtsbereiche ver-
antwortlich, die Stellflächen selbst obliegen dem 
Mieter. Aus dem Vertrag, welchen Sie mit uns zu Ihrem 
Stellplatz abgeschlossen haben, geht eindeutig her-
vor, dass der Mieter verpflichtet ist, den Platz frei von 
Unkraut, sauber und verkehrssicher zu halten. Wenn 

Sie die Stellplatzpflege zeitlich oder körperlich nicht 
bewältigen können, steht es Ihnen jederzeit frei, eine 
Firma mit den Arbeiten zu beauftragen. Die Kosten 
dafür sind durch den Mieter selbst zu tragen.

Wir bitten darum, dass sich nur diejenigen Mieter 
angesprochen fühlen, auf deren Stellplätzen hohes 
Unkraut oder Verschmutzungen vorhanden sind. 

Gleiches gilt für Pacht- und Mietgaragen. Auch da 
obliegen die Verkehrssicherungspflichten, wie die 
Beseitigung von Schnee und die Streupflicht, sowohl 
vor der Garage als auch auf angrenzenden öffentlichen 
Wegen den Pächtern/Mietern. Auch wenn Sie im Win-
ter Ihr Auto nicht täglich aus der Garage holen, haben 
Sie trotzdem die Verpflichtung vor Ihrer Garage den 
Winterdienst durchzuführen. Auch hier gilt, wenn Sie 
es selbst nicht können, beauftragen Sie eine Firma mit 
der Beräumung von Schnee.

Weihnachtsspende

Dieses Jahr ging unsere 
Weihnachtsspende an den 
SV04 Oberlosa. Wir unter-
stützen den Verein seit eini-
gen Jahren und finden das 
Engagement gerade für die 
Kinder- und Jugendförde-

rung klasse. Die C-Jugend hat neue Hoodies benötigt 
und deshalb haben wir unsere jährliche Weihnachts-
spende in Höhe von 500 € für dieses Projekt gespen-
det.
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Treppenhaus

In unserem Tätigkeitsbericht des vergangenen Jahres 
konnten Sie bereits lesen, dass wir aktuell verstärkt 
Kontrollen der Treppenhäuser, Keller und Dachböden 
durchführen. In einem großen Teil unserer Bestände 
ist dies zwischenzeitlich erfolgt. Alle noch übrigen 
Begehungen werden in den Jahren 2022/2023 durch-
geführt. 

Die teilweise vorgefundenen Zustände, vor allem im 
Bereich der Dachböden, aber auch in gemeinschaft-
lichen Abstellräumen und Kellergängen, haben uns 
wirklich überrascht. Es gab zahlreiche durch uns 
beauftragte Beräumungen, um all die nicht mehr 
gebrauchten, aber dennoch abgestellten Gegenstände 
zu entsorgen. In den wenigsten Treppenhäusern wird 
die Hausordnung bezüglich des Brandschutzes einge-
halten – Schränke, zahlreiche Schuhe, üppige Pflan-

zendekorationen, volle Müllbeutel, Kisten mit Zeitun-
gen – um nur einiges zu nennen – befinden sich vor 
den Wohnungstüren oder auf den Zwischenpodesten. 
Diese Sachen dürfen dort, laut aktueller Hausordnung 
und gesetzlicher Bestimmungen, nicht stehen! 

Damit die Häuser zukünftig ordentlich und sauber 
bleiben, werden wir unsere Kontrollen regelmäßiger 
durchführen. Aber auch an Sie möchten wir nochmals 
appellieren, nicht wegzuschauen. Melden Sie uns, 
wenn auf Gemeinschaftsflächen, in Treppenhäusern 
oder auch an Müllstandplätzen z. B. Sperrmüll einfach 
abgestellt wird oder bei Auszug einer Mietpartei deren 
Eigentum im Haus verbleibt. Nichts ist ärgerlicher als 
die Kosten für die Beräumung fremder Gegenstän-
de auf die Betriebskosten umgelegt zu bekommen. 
Schlussendlich geht es um Kostenreduzierung und 
-kontrolle, aber auch um Ihre Sicherheit und Zufrie-
denheit im direkten Wohnumfeld.

Wohnungsbestand

Im vergangenen Jahr hat sich unser Wohnungsbe-
stand nur geringfügig verändert. Aus diesem Grund 
verzichten wir auf den Abdruck der Wohnungsbe-
standsliste.
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Lagebericht für das Geschäftsjahr 2021

I.	 Grundlagen des Unternehmens
	
1.	 Geschäftsmodell

Die AWG WOHUNGNGSGENOSSENSCHAFT PLAUEN eG 
ist eine Genossenschaft mittlerer Größe und hat ihren 
Sitz in Plauen. Neben unseren derzeit 4.450 Wohnun-
gen bewirtschaften wir noch eine Vielzahl an Stell-
plätzen, Garagen und auch einige Gewerbeeinheiten. 
Somit finden Sie bei uns vielseitige und fortschrittli-
che Wohnformen für fast jede Lebensphase. Unsere 
Bestände bewirtschaften wir mit dem Augenmerk auf 
soziale, wie auch wirtschaftliche Aspekte und passen 
jährlich einen Teil davon an die sich verändernden 
Anforderungen des vorherrschenden Wohnungsmark-
tes an. Vor allem mit Grundrissänderungen, die sich an 
der großen Nachfrage nach mehr Wohnfläche orien-
tieren und dem vermehrten Einbau von Aufzügen, 
möchten wir den Ansprüchen unserer Interessenten 
und langjährigen Mieter gerecht werden. Moderni-
sierungen von technischen Gebäudeausstattungen 
tragen dazu bei, notwendige Energiesparmaßnahmen 
zu realisieren. Die Durchführung der Maßnahmen 
erfolgt fast ausschließlich in Zusammenarbeit mit lo-
kalen Firmen, was uns zu einem verlässlichen Partner 
der Wirtschaft im Vogtlandkreis macht. Sehr wichtig 
ist uns eine kundennahe Betreuung unserer Mitglieder 
und Mieter, wodurch wir weit mehr als nur ein Dach 
über dem Kopf bieten. Unsere Ziele für die nächsten 
Jahre sind es, weiterhin ein wichtiger Partner auf dem 
lokalen Wohnungsmarkt zu bleiben und die Genos-
senschaft im Sinne unserer Mitglieder auf diese Weise 
wirtschaftlich zu stärken. 

II.	 Wirtschaftsbericht

1.	 Gesamtwirtschaftliche branchenbezogene 
	 Rahmenbedingungen

Die gesamtwirtschaftliche Lage in Deutschland war 
auch im Jahr 2021 von der Corona-Pandemie geprägt. 
Gebremst durch die andauernde Pandemiesituation 
und zunehmende Liefer- und Materialengpässe konnte 
sich die deutsche Wirtschaft nach dem Einbruch im 
Jahr 2020 nur allmählich erholen. 

Nach ersten Berechnungen des Statistischen Bundes-
amtes war das Bruttoinlandsprodukt (BIP) im Jahr 

2021 um 2,7 % höher als 2020. Das reichte jedoch 
nicht, um den starken Rückgang im ersten Corona 
Jahr aufzuholen: Im Vergleich zum Jahr 2019, also dem 
Jahr vor der Krise, war das BIP 2021 noch um 2,0 % 
niedriger. Die konjunkturelle Entwicklung im Jahres-
verlauf war auch im Jahr 2021 stark abhängig vom 
Infektionsgeschehen und den damit einhergehenden 
Corona-Schutzmaßnahmen. 
Zum Jahresbeginn befand sich Deutschland mitten 
in der zweiten Corona Welle und in einem Lock down. 
Das führte im 1. Quartal zu einem Rückgang des Brut-
toinlandsprodukts. Als die Beschränkungen im Verlauf 
des Jahres 2021 nach und nach wegfielen, erholte sich 
die deutsche Wirtschaft spürbar. Die zunehmenden 
Liefer- und Materialengpässe dämpften jedoch die 
Erholung, die zum Jahresende durch die vierte Corona 
Welle und erneute Verschärfungen der staatlichen 
Schutzmaßnahmen gestoppt wurde. Gegenüber dem 
Vorquartal erwartet das Statistische Bundesamt für 
das 4. Quartal 2021 einen leichten Rückgang der Wirt-
schaftsleistung von 0,5 % bis 1,0 %.

Die Vorausschätzungen der Wirtschaftsforschungs-
institute zur Wachstumsrate in 2022 bewegen sich 
in einer Spannweite von 3,5 % bis 4,9 %. Ende 2022 
dürfte die deutsche Wirtschaft nach Einschätzung der 
Institute das Vorkrisenniveau der wirtschaftlichen 
Auslastung wieder deutlich übertreffen.

Die Grundstücks- und Wohnungswirtschaft, die im 
Jahr 2021 rund 10,8 % der gesamten Bruttowert-
schöpfung erzeugte, konnte um 1 % zulegen, ähnlich 
stark wie im Vorkrisenjahr 2019. Lediglich im ersten 
Corona Jahr 2020 war sie leicht um 0,5 % gesunken. 
Für gewöhnlich erreicht die Wachstumsrate der Grund-
stücks- und Wohnungswirtschaft nur moderate Werte 
und ist zudem nur geringen Schwankungen unterwor-
fen. Gerade aufgrund dieser Beständigkeit beweisen 
die Immobiliendienstleister ihre stabilisierende 
Funktion, die sie auch in den Krisenjahren 2020/2021 
unter Beweis stellen konnten. Nominal erzielte die 
Grundstücks- und Immobilienwirtschaft 2021 eine 
Bruttowertschöpfung von 347 Milliarden EUR.

Der plötzliche und gravierende Einbruch der Wirt-
schaftsleistung im Frühjahr 2020 setzte den Arbeits-
markt massiv unter Druck. Damit endete der über 
14 Jahre anhaltende Anstieg der Erwerbstätigkeit in 
Deutschland, der sogar die Finanz- und Wirtschaftskri-
se 2008/2009 überdauert hatte. 
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Im Jahr 2021 wurde die Wirtschaftsleistung von durch-
schnittlich 44,9 Millionen Erwerbstätigen erbracht. 
Das waren insgesamt etwa gleich viele Erwerbstätige 
wie im Vorjahr. Gegenüber dem Vorkrisenniveau des 
Jahres 2019 blieb die Beschäftigung weiterhin klar 
zurück (– 363.000 Personen bzw. – 0,8 %). Allerdings 
arbeiteten viele Erwerbstätige nun in anderen Wirt-
schaftsbereichen oder anderen Beschäftigungsver-
hältnissen als zuvor.

Die Zahl der Arbeitslosen ist 2021 um 82.000 Personen 
gesunken. Dies entspricht einem Rückgang um 3 % der 
im Jahresschnitt 2,6 Millionen registrierten Erwerbs-
losen. Die Arbeitslosenquote sank entsprechend 
von 5,9 % auf 5,7 %. Für den Anstieg im Vorjahr 2020 
war auch relevant, dass Übergänge von Arbeitslosen 
in arbeitsmarktpolitische Maßnahmen wie Fortbil-
dungskurse während der Pandemie nur eingeschränkt 
stattfanden oder etwa kurzfristige Arbeitsunfähig-
keitsmeldungen von Arbeitslosen in geringerem 
Umfang als gewohnt erfolgten. Auch diese Effekte 
sind 2021 zurückgegangen, was die Arbeitslosigkeit 
zusätzlich senkte. Demografisch bedingt nimmt das 
Erwerbspersonenpotenzial in Deutschland bereits seit 
längerem ab. Der Trend einer alternden Bevölkerung 
bewirkt, dass sich mehr Personen in den Ruhestand 
zurückziehen als neu in das Erwerbsleben eintreten. 
Nach Berechnungen des Institutes für Arbeitsmarkt 
und Berufsforschung (IAB) in Nürnberg schrumpfte 
das Erwerbspersonenpotenzial – die Alterung der 
Bevölkerung isoliert betrachtet – im Jahr 2021 und im 
Jahr 2022 jeweils um 350.000 Arbeitskräfte.

Entwicklung im Freistaat Sachsen 

Im Freistaat Sachsen leben reichlich 4 Mio. Menschen. 
Ausgehend von 4,047 Mio. Einwohnern zum 30.11.2021 
(letzter Datenstand) geht die 6. Regionalisierte Bevöl-
kerungsprognose davon aus, dass diese Zahl kontinu-
ierlich und langsam sinken wird und im Jahr 2025 oder 
2030 die 4 Mio.-Grenze unterschreitet. 

Sachsens Wohnungsmärkte haben sich völlig gegen-
sätzlich entwickelt. In den letzten 15 Jahren sind die 
Städte Dresden, Leipzig und deren Umland erheblich 
gewachsen. In weiteren Teilen des Freistaates hinge-
gen geht die Zahl der Einwohner zurück. Das verlangt 
nach einer geradezu gegensätzlichen Wohnungs- und 
Stadtentwicklungspolitik. 
In den Landkreisen Sachsens herrscht durch die flä-
chendeckende negative Bevölkerungsentwicklung ein 

Angebotsüberhang an Wohnungen. In den nächsten 
Jahren ist in allen Wohnungsmarktregionen mit Aus-
nahme von Dresden, Leipzig und deren Umland, mit 
weiteren teils starken Bevölkerungsrückgängen (– 5 % 
bis – 19 %) zu rechnen. Das Wohnungsangebot und 
insbesondere die leerstehenden Wohnungen entspre-
chen hinsichtlich seiner Struktur und Qualität nicht 
den Qualitätsansprüchen der Wohnungsnachfrager. 
Mit verstärkter qualitativer Zusatznachfrage (meist 
nach Ein- und Zweifamilienhäusern) ist trotz hoher 
Leerstände zu rechnen. Dieser Neubau trotz Leerstand 
in Kombination mit dem Bevölkerungsrückgang wird 
ohne Rückbaumaßnahmen zu weiterem Anstieg der 
Wohnungsleerstände von heute 245.000 auf bis zu 
395.000 Wohnungen im Jahr 2030 führen (von 14 % auf 
23 % Leerstandsquote, ohne Leipzig und Dresden). Be-
sonders stark würde der Leerstand in allen ländlichen 
Regionen und den bereits heute schrumpfenden Städ-
ten zunehmen, von derzeit jeweils rund 15 % auf rund 
25 %. Aber auch in den derzeit leicht wachsenden 
Städten wäre mit einem Anstieg des Leerstands von 
derzeit rund 12 % auf rund 17 % zu rechnen. Der Abriss 
von Wohnungen wurde dabei nicht berücksichtigt, so 
dass diese Zahlen keine Prognose darstellen, sondern 
die Handlungserfordernisse der Politik beschreiben. 
Aufgrund des erheblichen Wohnungsüberschusses 
werden die Mieten auf niedrigem Niveau verharren. 
Diese aus Mietersicht erfreuliche Stagnation der 
Mieten verhindert jedoch größere Instandhaltungs-
maßnahmen sowie Modernisierungsmaßnahmen, 
die sonst den Wohnungsbestand an die wachsenden 
Anforderungen der Mieter anpassen würden (z. B. 
großzügigere Grundrisse, moderne Küchen und Bäder, 
Datenleitungen für schnelles Internet, Klimaschutz). 
Dies wird sich mittelfristig im Erscheinungsbild der 
Gebäude, der Städte und Dörfer bemerkbar machen, 
die derzeit noch von der guten Substanz profitieren, 
die in den meisten Teilen des Freistaates in den 1990er 
Jahren geschaffen wurde. Wenn erneute Investitionen 
unterbleiben, reduzieren heruntergekommene Ge-
bäude die Attraktivität der schrumpfenden Regionen 
zusätzlich. Der Standortvorteil Ostdeutschlands – 
liebevoll hergerichtete Städte und zumindest zum Teil 
auch Dörfer – beginnt im wahrsten Sinne des Wortes 
zu bröckeln. 

2.	 Geschäftsverlauf

An der Marktsituation hat sich gegenüber den ver-
gangenen Jahren nichts verändert. Das Wohnraum-
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überangebot prägte weiterhin den lokalen Wohnungs-
markt und erschwerte damit die Vermietungstätigkeit. 
Zudem kann die Aufnahme neuer Mitglieder kaum die 
Anzahl der Kündigungen ausgleichen. 

Die fehlenden wirtschaftlichen Impulse sowie zu 
wenig vorhandene Weiterbildungs- und Studienmög-
lichkeiten in der Region sorgen zusammen mit der 
fortschreitenden Überalterung der Bevölkerung für 
sinkende Einwohnerzahlen in der Stadt Plauen und 
im Vogtlandkreis. Nach wie vor übersteigt die Zahl der 
Todesfälle die der Geburten.

Verhältnis Sterbefälle zu den Geburten

■   Freistaat Sachsen         ■   Vogtlandkreis         ■   Stadt Plauen

 

Diagramm 2: Entwicklung des Anteils der Sterbefälle an den
Geburten (Quelle: Statistisches Landesamt)

Dementsprechend spürbar waren in der Genossen-
schaft auch im vergangenen Jahr die Auswirkungen 
der demographischen Entwicklung. Der Anteil der 
Kündigungen aus Altersgründen umfasst nach wie vor 
fast 50 % an den Gesamtkündigungen.
 
Entwicklung des Anteils der Kündigungen aus Altersgründen

■   Anteil der Kündigungen aus Altersgründen

Diagramm 3: Entwicklung des Anteils der Kündigungen aus
Altersgründen (Quelle: eigene Daten)

Die Erhöhung des durchschnittlichen Alters unserer 
Mitglieder und Mieter wirkt sich natürlich auch auf 
die Erwartungen an den Wohnraum aus. Während 
wir einerseits um moderne und großzügige Wohnfor-
men für junge Bewerber und Familien bemüht sind, 
dürfen wir anderseits die Anpassung der Gebäude und 
Wohnungen an die Bedürfnisse der älter werdenden 
Mieter nicht außer Acht lassen. Gleichzeitig werden 
uns durch den Gesetzgeber eine Reihe von energe-
tischen und technischen Auflagen erteilt, die einen 
Teil unseres Budgets binden werden. Betrachtet man 
diese Aufgaben im Zusammenhang mit der seit vielen 
Jahren fast unverändert gebliebenen Miete, werden 
sie zur großen Herausforderung der Genossenschaft. 
Wir haben deswegen im vergangen Jahr begonnen, in 
ausgewählten Beständen moderate Mietanpassungen 
vorzunehmen und werden diesen Weg wohl auch in 
den nächsten Jahren weiterverfolgen müssen. 

3.	 Lage

a)	 Ertragslage

Das Jahr 2021 schließt mit einem Jahresüberschuss 
von rund 103 TEUR ab. Davon beträgt das Ergebnis 
aus der Hausbewirtschaftung 24 TEUR und ist gegen-
über dem Vorjahr somit um 835 TEUR geringer. Die 
Veränderung des Hausbewirtschaftungsergebnisses 
resultiert unter anderem aus den um rd. 163 TEUR 
gestiegenen Nettoerlösen, den rd. 39 TEUR geringeren 
sonstigen Erlösen, den gegenüber dem Vorjahr rd. 
35 TEUR höheren Abschreibungen, den um 84 TEUR 
geringeren Zinsaufwendungen für Darlehen und den 
um ca. 885 TEUR höheren Instandhaltungskosten.

Aus dem Wohnungsleerstand ergaben sich im Jahr 
2021 Belastungen aus Erlösschmälerungen von rd. 
1.422 TEUR und nicht umlagefähigen Betriebskosten 
von rd. 595 TEUR. Die momentane Zinsbelastung 
beträgt 3,0 Prozent der Nettokaltmiete. Die Belastung 
durch Zinsen in den kommenden Jahren wird sich 
durch die planmäßigen Tilgungsleistungen weiter 
stetig verringern.
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b)	 Finanzlage

Die Liquidität der Genossenschaft war im vergangen 
Geschäftsjahr stets gesichert. Auch für die kommen-
den Jahre gehen wir anhand der vorliegenden Planun-
gen von einer ausreichenden Liquidität aus.

Der Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit resultiert 
neben den Veränderungen bei den Geschäftsguthaben 
aus dem planmäßigen Tilgungsvolumen in Höhe von 
1.823 TEUR sowie den Zinsen für Darlehen in Höhe von 
354 TEUR.

Der Cashflow aus der Investitionstätigkeit ergibt sich 
im Wesentlichen aus den Aufwendungen für die Mo-
dernisierung des Immobilienbestandes (1.579 TEUR), 
den Anschaffungskosten für Software und sonstige An-
lagegüter (67 TEUR) sowie aus den erhaltenen Zinsen.

Für das Geschäftsjahr 2021 ergibt sich folgende verein-
fachte Kapitalflussrechnung:

	 TEUR

Jahresüberschuss      	 102,8

Abschreibungen auf das Anlagevermögen      	 3.180,6

Ab- und Zuschreibungen Wertpapiere      	 33,8

Zinsen aus Bankguthaben      	 – 127,1

Zinsaufwendungen      	 354,1

Buchgewinne/-verluste aus Anlagenabgängen      	 – 1,1

Veränderung  sonst. Aktiva und Passiva      	 – 67,0

Cashflow aus lfd. Geschäftstätigkeit      	 3.476,1

Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit      	 – 2.223,1

Cashflow aus der Investitionstätigkeit      	 – 1219,9

zahlungswirksame Veränderung des Finanzmittelbestandes      	 33,1

Zu-/Abschreibungen auf Wertpapiere (Saldo)      	 – 33,8

Cashflow      	 – 0,7

Tabelle 1: Kapitalflussrechnung für das Geschäftsjahr 2021

Diagramm 4: 
Entwicklung der Zins- und 
Kapitaldienstquote
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Der Verschuldungsgrad des Anlagevermögens zum 
31.12.2021 beträgt 19,5 Prozent (im Vorjahr 20,9 

Prozent) die Verschuldung je m² Wohnfläche beträgt 
78,53 EUR (Vorjahr 85,28 EUR).

Diagramm 5: 
Entwicklung des 
Verschuldungsgrades 	 2002	 2008	 2010	 2014	 2018	 2019
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	 31.12.2021	 31.12.2020	 31.12.2019
	 TEUR	 TEUR	 TEUR

Kapitalstruktur	

langfristiger Bereich	 116.819,9	 118.596,7	 119.530,3

kurzfristiger Bereich	 7.849,7	 7.254,1	 7.567,2

Bilanzsumme Passiva	 124.669,6	 125.850,8	 127.097,5

Tabelle 3: Entwicklung der Kapitalstruktur

	 31.12.2021	 31.12.2020	 31.12.2019
	 TEUR	 TEUR	 TEUR

Vermögensstruktur	

langfristiger Bereich	 105.812,1	 107.346,2	 109.312,1  

kurzfristiger Bereich	 18.857,5	 18.504,6	 17.785,4 

Bilanzsumme Aktiva	 124.669,6	 125.850,8	 127.097,5

Tabelle 2: Entwicklung der Vermögensstruktur

c)	 Vermögenslage

Die Vermögenslage ist durch einen angemessenen 
Eigenkapitalanteil gekennzeichnet. Die Eigenkapital-
quote zum 31.12.2021 beträgt 77,3 Prozent (Vorjahr 
76,5 Prozent).

Das langfristig gebundene Vermögen wird ausrei-
chend durch Eigenkapital und langfristige Fremdmit-
tel gedeckt. Die Entwicklung der letzten Jahre stellt 
sich wie folgt dar:
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4.	 Finanzielle Leistungsindikatoren

a)	 Umsatzentwicklung /Geschäftsumfang

Die Genossenschaft bewirtschaftete im vergangenen 
Jahr im Durchschnitt 4.472 Wohnungen und 1.262 
sonstige Einheiten (Gewerbe, Garagen, Stellflächen).

Am Jahresende hatte die Genossenschaft 561 leerste-
hende Wohnungen. In den einzelnen Wohngebieten 
gab es zum Vorjahr jeweils nur geringe Veränderun-
gen.

 

Hinsichtlich der Wohnungsmieten ist Folgendes zu 
verzeichnen:

	 2020	 2021	 Veränderung

Sollmieten der Wohnungen	 12.683.296 EUR	 12.791.046 EUR	 107.750 EUR

Erlösschmälerungen bei Mieten	 – 1.370.730 EUR 	 – 1.336.001 EUR	 34.729 EUR

Tabelle 4: Sollmieten Erlösschmälerungen im Vorjahresvergleich

Diagramm 6: 
Bestand und Leerstand 
nach Standorten
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Diagramm 7: 	
Leerstandsquoten im 
Vergleich zum Vorjahr
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c)	 Mitgliederentwicklung

Die Anzahl unserer Mitglieder ist im Geschäftsjahr von 
4.158 auf 4.113 Mitglieder gesunken. Es gab 277 Zu-
gänge im Jahr 2021, darunter 226 Neuaufnahmen. Die 
Abgänge von insgesamt 322 beinhalten u. a. 177 Kün-
digungen, 53 Todesfälle und 8 Ausschlüsse. Aufgrund 
der demographischen Entwicklung und der Lage auf 
dem Wohnungs- sowie Arbeitsmarkt, rechnen wir 
in den nächsten Jahren wieder mit einem Rückgang 
unserer Mitglieder. 

d)	 Entwicklung Personalbereich

Im Geschäftsjahr 2021 waren bei der Genossenschaft 
durchschnittlich 23 Personen (einschließlich Vorstand) 
im Verwaltungsbereich und 16 Personen im Bauhof 
beschäftigt. Das Durchschnittsalter des Verwaltungs-
personals liegt bei 44 Jahren, das der gewerblich 
Beschäftigten bei 46 Jahren. Alle Mitarbeiter bekom-
men kontinuierlich Zugang zu Schulungs- und Weiter-
bildungsmaßnahmen, der allerdings im letzten Jahr 
durch die aktuelle Situation erheblich eingeschränkt 
war.

e)	 Risikomanagement

Das bestehende Interne Kontrollsystem (IKS) umfasst 
systematisch gestaltete technische und organisato-
rische Maßnahmen und Kontrollen im Unternehmen 
zur Einhaltung von Richtlinien und zur Abwehr von 
Schäden, die durch das eigene Personal oder böswilli-
ge Dritte verursacht werden können. Mit der stetigen 
Anwendung des IKS im laufenden Arbeitsprozess soll 
die Funktionsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit von 
Geschäftsprozessen, die Einhaltung von betrieblichen 
Regelungen, die Zuverlässigkeit von Informationen 
und die Erhaltung des genossenschaftlichen Ver-
mögens sichergestellt werden. Um das IKS in einer 
zuverlässig funktionierenden Form zu erhalten, sind 
neben dem Vorstand die Leitungsmitglieder und auch 
die Mitarbeiter aller Ebenen in die Prozesse der An-
wendungen, Kontrollen und stetigen Anpassungen an 
die betrieblichen Erfordernisse eingebunden. Neben 
den Kontrollen der Anwendung der betrieblichen 
Regelungen haben die Verfahrensweisen zur Planung 
und zum Controlling einen entsprechend hohen Anteil 
am IKS. Mit den wirtschaftlichen Planungsrechnungen 
werden Prognosedaten für einen Zeitraum von acht 
Jahren erhoben. Die Soll-Ist-Vergleiche dazu doku-
mentieren Entwicklungstendenzen von Kosten- und 
Ertragspositionen sowie Risikoschwerpunkten mit 

	 2019	 2020	 2021

Instandhaltungskosten/m² Wfl.	 18,30 EUR	 19,60 EUR	 22,78 EUR

Instandhaltungsaufwand gesamt 	 5.099.908 EUR	 5.463.684 EUR	 6.348.634 EUR
( incl. Regiebetrieb)

davon Aufwand für Wohnungswechsel 	 3.070.146 EUR	 3.292.932 EUR	 4.271.118 EUR

nachträglicher Herstellungsaufwand 	 2.669.718 EUR	 1.021.226 EUR	 1.579.065 EUR

Anzahl modernisierter Wohnungen 	 230	 241	 287

Anzahl Balkonanbauten 	 12	 12	 16

Anzahl Aufzüge (zusätzlich) 	 4	 3	 6

Tabelle 5: Kosten und Maßnahmen im Vergleich zu den Vorjahren

b)	 Investitionen in den Bestand

Aus dem vorgegebenen Budget für Modernisierungs- 
und Instandhaltungsleisten konnten im vergangen 
Jahr alle geplanten Maßnahmen, sowohl inhaltlich als 
auch zeitlich, realisiert werden. An 4 Häusern wur-

den insgesamt 16 Balkone angebaut, sechs Aufzüge 
wurden neu eingebaut, elf Häuser erhielten neue 
Brennwertheizthermen, zwei Häuser erhielten eine 
Wärmedämmung.
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dem Ziel einer langfristig sinnvollen, der kaufmän-
nischen Vorsicht entsprechender Wirtschafts- und 
Bilanzpolitik. Zur jährlichen Planung gehören neben 
dem detaillierten Wirtschafts- und Finanzplan auch 
die Budgetpläne für Modernisierung und Instandset-
zung, laufende Instandhaltung sowie eine Umsatz- 
und Rentabilitätsplanung des Bauhofes. Zur Überwa-
chung der Einhaltung und zum frühzeitigen Erkennen 
von Risiken dienen monatliche Soll-Ist-Vergleiche und 
deren Auswertung in den Gremien. Das permanente 
Berichtssystem unterstützt das Erkennen von Risiken 
unter anderem mit Analysen des Leerstandes, der 
Objektzustände, der Mitgliederentwicklung und des 
Wohnungs- und Finanzmarktes. Alle Maßnahmen ins-
gesamt dienen dazu, bei erkennbaren Risiken recht-
zeitig Gegenmaßnahmen einleiten zu können. 

III.	Prognosebericht

Das letzte Jahr war in Bezug auf die Anzahl der Kündi-
gungen und auf die leerstehenden Wohnungen wieder 
ähnlich wie das Vergangene. Eine detaillierte Analyse 
der Bewegungen zeigt aber, dass der Saldo bei Zu- 
und Abgängen zu den anderen Marktteilnehmern in 
Plauen zu unseren Gunsten ausgeht. Weiterhin ist die 
Mehrheit der Abgänge ursächlich auf Altersgründe 
zurückzuführen. Allerdings konnten wir durch statis-
tische Erhebungen nachweisen, dass das Alter hierbei 
weit über 80 liegt. Aufgrund des Altersdurchschnitts 
unserer Mieter werden wir auch in den nächsten Jah-
ren weiter mit hohen Verlusten rechnen müssen. Um 
unseren älteren Mietern ein Wohnen bis ins hohe Alter 
in ihrer Wohnung zu ermöglichen, haben wir schon 
seit geraumer Zeit damit begonnen, Aufzüge einzu-
bauen und werden dies in den nächsten Jahren auch 
weiterhin als einen Schwerpunkt der Modernisierung 
sehen. Gleichzeitig liegt aber unser Augenmerk auch 
auf der Vergrößerung der Wohnungen, um damit vor 
allem junge Familien als Mieter zu gewinnen. 

Die Anpassung der Wohnbestände an derzeitige und 
zukünftige Erfordernisse wird auch in den nächsten 
Jahren einen nicht unerheblichen Teil der Arbeit ein-
nehmen. Dabei gilt es, die vorhandenen Mittel gezielt, 
effektiv und nachhaltig einzusetzen und den unter-
schiedlichen Wohnbedürfnissen unserer Mitglieder 
und Interessenten Rechnung zu tragen. Durch einen 
ausgeprägten Serviceanspruch gegenüber unseren 
Mietern heben wir uns positiv von anderen Marktan-
bietern ab. Unsere komfortable finanzielle Situation 

ermöglicht uns auch in Zukunft, geplanten Maßnah-
men zu realisieren und die Genossenschaft insgesamt 
zu stärken. Bei geringfügig höheren Mieteinnahmen 
erwarten wir vor dem Hintergrund der deutlich hö-
heren Instandhaltungskosten für 2022 dennoch ein 
ausgeglichenes Jahresergebnis. Insgesamt haben wir 
ein eigenmittelfinanziertes Investitions- und Instand-
haltungsvolumen (incl. Bauhofleistungen) von rund 
8,2 Mio. EUR geplant. Die Instandhaltungsaufwen-
dungen werden dabei rd. 6,1 Mio. EUR betragen, was 
einem durchschnittlichen Instandhaltungskostensatz 
von rd. 23,40 EUR pro m² entspricht.

IV.	Chancen- und Risikobericht

Die zurzeit vorherrschenden Bedingungen des 
Wohnungsmarktes in der Stadt Plauen werden sich 
kurzfristig nicht positiv verändern. Sie sind weiterhin 
von der demographischen Entwicklung, der geringen 
Wirtschaftskraft und einem, weiterhin niedrigem 
Lohnniveau geprägt. Das Delta zwischen Geburten und 
Sterbefällen ist weiterhin tief im negativen Bereich. 
Das Überangebot an Wohnraum bleibt daher beste-
hen und begrenzt die realisierbaren Mieteinkünfte auf 
ein Minimum. Preissteigerungen auf dem Sektor der 
Instandhaltungsleistungen, fehlende Kapazitäten bei 
den Firmen, Fachkräftemangel in vielen Bereichen und 
das notwendige Umsetzen von gesetzlichen Anforde-
rungen erschweren unsere Arbeit. 
Dennoch sind wir aufgrund unserer guten wirtschaft-
lichen Situation (hohe Liquiditätsreserve, geringe 
Darlehensverschuldung) in der Lage selbständig am 
Markt zu agieren und unsere Bestände sukzessive an 
das aktuelle Nachfrageverhalten und an die Bedürfnis-
se eines älter werdenden Mietermarktes anzupassen. 
Wir sehen unsere Chance vor allem in einer service-
orientierten und kundennahen Betreuung unserer 
Mitglieder, um uns auf diesem Weg von anderen 
Marktteilnehmern zu unterscheiden.

Durch die Corona-Pandemie und die Auswirkungen 
des Ukrainekrieges ergeben sich immer mehr Liefer-
engpässe bei Materialien, die uns eine termingerechte 
Abarbeitung unserer Vorhaben erschweren und die 
zunehmend auch kostenseitig hohe Abweichungen 
zur Planung verursachen. Auch die enorm gestiegenen 
Energiekosten sind besorgniserregend. Durch lange 
Preisbindung mit dem Gas- und Wärmeversorgern bis 
2023/2024 bleiben die Auswirkungen damit für unsere 
Mieter zumindest in der nächsten Zeit noch erträglich. 
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Quantitative Angaben zum Einfluss des Ukraine-Kriegs 
auf die wirtschaftliche Entwicklung unseres Unterneh-
mens sind zum Zeitpunkt der Aufstellung des Lage-
berichts noch nicht verlässlich möglich. Diese hängen 
von dem Ausmaß und der Dauer des Krieges und die 
darauffolgenden wirtschaftlichen und sozialen Folgen 
ab. Es ist allerdings mit einer negativen Abweichung 
bei einzelnen Kennzahlen zu rechnen. 

V.	 Risikoberichterstattung über die 
	 Verwendung von Finanzinstrumenten

1.	 Wertpapiere

Das bestehende Wertpapierdepot wird über vertragli-
che Regelungen mit klar definierten Anlagerichtlinien 
zur Minimierung von Risiken der Geldanlage von einem 
Kreditinstitut verwaltet. Ein ausführliches Reporting 
erfolgt zweimal jährlich. Zusätzlich werden die Anla-
gen und die Depotentwicklung regelmäßig innerhalb 
der Kontrollaufgaben des Aufsichtsrates kontrolliert.

2.	 Geldanlagen

Geldanlagen werden lediglich als Tages- oder Termin-
geld bei den jeweiligen Hausbanken getätigt.

3.	 Forderungen

Die bestehenden Forderungen (sonstige Vermögens-
gegenstände) sind im normalen Geschäftsablauf 
angefallen. Sie werden kontinuierlich auf Ausgleich 
kontrolliert. Forderungsausfälle in diesem Bereich 
sind nicht zu erwarten. Die ausstehenden Zahlungen 
aus Miete und Nebenkosten sind gegenüber dem 
letzten Jahr etwas angestiegen. Wir sind durch unser 
gut funktionierendes Mahn- und Klagewesen in der 
Lage, umgehend auf neu entstehende Forderungen 
zu reagieren und bereits bestehende Außenstände 
möglichst ohne Verluste beizutreiben.

4.	 Verbindlichkeiten

Die Dauerfinanzierungsmittel belaufen sich zum 
31.12.2021 auf 20.640 TEUR, davon für ehemalige Alt-
kredite 3.483 TEUR und für Modernisierungsdarlehen 
17.157 TEUR.
Diese Darlehen werden zu unterschiedlichen Anteilen 
durch zwei Kreditinstitute finanziert. Vom Darle-
hensbestand sind 43 Prozent Ratendarlehen und 57 
Prozent Annuitätendarlehen.
Ein Zinsrisiko besteht nicht, da alle Darlehen bis zur 
vollständigen Rückzahlung mit einem festen Zinssatz 
vereinbart sind. Es werden keine derivativen Finanzin-
strumente eingesetzt.

Plauen, den 30. März 2022

					   

Carolin Wolf		  Günter Schneider
Vorstandsvorsitzende	 Vorstand 
			   Wohnungswirtschaft 
			   und Technik

Bemerkungen des Aufsichtsrates

Der Aufsichtsrat hat den Lagebericht der Genossen-
schaft für das Geschäftsjahr 2021 zur Kenntnis genom-
men und billigt denselben.

Der Aufsichtsrat genehmigt auch den vorgelegten 
Jahresabschluss zum 31.12.2021 und empfiehlt der 
Vertreterversammlung dessen Feststellung.

Der Aufsichtsrat beschließt die Einstellung des Jahres-
überschusses in die gesetzliche Rücklage.

Plauen, den 30.03.2022

Rolf Schäfer
Vorsitzender des Aufsichtsrates
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Statistische Angaben zu 2021					   
										       

						   
		  2016	 2017	 2018	 2019	 2020	 2021

Gesamtbestand an Wohnungen	 4.592	 4.567	 4.529	 4.513	 4.498	 4.454

Zahl der Wohngebäude	 460	 458	 456	 455	 455	 453

Zahl der Wohnungsneubezüge	 238	 261	 279	 230	 241	 287

Zahl der Wohnungskündigungen	 263	 274	 278	 236	 286	 314

Zahl der langfristig nicht	 552	 551	 496	 507	 527	 484
vermieteten Wohnungen *						    

Höhe der Mietschulden in TEUR	 43	 46	 76	 52	 80	 73

Räumungsklagen wegen 	 3	 3	 5	 0	 6	 1
Mietschulden						    

Schriftl. Abmahnungen u.	 19	 14	 20	 5	 12	 9
Ermahnungen wegen Störung bzw.					   
Verletzung des Hausfriedens						    

Räumungsklagen wegen	 0	 0	 1	 0	 0	 1
Störung des Hausfriedens						    

Zwangsräumungen durch	 1	 0	 1	 2	 1	 1
Gerichtsvollzieher						    

Kündigung der	 1	 5	 2	 3	 2	 8
Mitgliedschaft durch Ausschluss						    

Zahl der Mitglieder am Jahresende	 4.224	 4.213	 4.215	 4.215	 4.193	 4.158

*  länger als 3 Monate leerstehend
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Verband Sächsischer 
Wohnungsgenossenschaften e. V.
– Gesetzlicher Prüfungsverband –

Zusammengefasstes Prüfungsergebnis

Wir fassen das Ergebnis unserer gesetzlichen Prüfung 
nach § 53 GenG wie folgt zusammen:

Unsere Prüfung umfasst danach die Feststellung der 
wirtschaftlichen Verhältnisse und der Ordnungsmä-
ßigkeit der Geschäftsführung. Dazu sind die Einrich-
tungen, die Vermögenslage sowie die Geschäftsfüh-
rung der Genossenschaft, zu prüfen. Die Beurteilung 
der wirtschaftlichen Verhältnisse erfolgt unter Einbe-
ziehung des in der Verantwortung des Vorstandes auf-
gestellten Jahresabschlusses und des Lageberichts. 
Die Verantwortlichkeit der gesetzlichen Vertreter der 
Genossenschaft sowie die Verantwortlichkeit des 
Aufsichtsorgans werden durch unsere Prüfung nicht 
eingeschränkt. 

Der Jahresabschluss und der Lagebericht unterlagen 
dabei einer Prüfung unter entsprechender Anwendung 
von § 317 Abs. 1 Satz 2 und 3 und Abs. 2 HGB. 

Grundsätzliche Feststellungen 

Zweck der Genossenschaft ist nach § 2 Abs. 1 der Sat-
zung die Förderung ihrer Mitglieder vorrangig durch 
eine gute, sichere und sozial verantwortbare Woh-
nungsversorgung.

Ende 2021 bewirtschaftet die Genossenschaft einen 
Immobilienbestand von 4.450 Wohnungen und elf 
Gewerbeeinheiten. 

Der in der Satzung genannte Unternehmensgegen-
stand ist mit dem Förderzweck der Mitglieder gemäß 
§ 1 GenG vereinbar. Im Rahmen unserer Prüfung ha-
ben wir festgestellt, dass die Genossenschaft mit ihrer 
im Prüfungszeitraum ausgeübten Geschäftstätigkeit 
ihren satzungsmäßigen Förderzweck gegenüber den 
Mitgliedern verfolgt hat. 

Feststellung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
unter Einbeziehung von Buchführung, Jahresab-
schluss und Lagebericht 

Die Buchführung entspricht den gesetzlichen Vor-
schriften und den Grundsätzen ordnungsmäßiger 
Buchführung sowie den ergänzenden Bestimmungen 
der Satzung. Der Jahresabschluss zum 31. Dezem-
ber 2021 entspricht den gesetzlichen Erfordernissen. 
Der Lagebericht entspricht den gesetzlichen Anfor-
derungen und stellt die Situation der Genossenschaft 
zutreffend dar.

Die Vermögens- und Finanzlage der Genossenschaft 
sind geordnet. Den langfristig gebundenen Vermö-
genswerten von Mio. € 105,8 stehen mit Mio. € 116,8 
langfristige Finanzierungsmittel gegenüber. Die 
Zahlungsfähigkeit war im Geschäftsjahr 2021 gewähr-
leistet. Auch in der Fortschreibung der Geschäftsent-
wicklung ergibt sich eine ausreichende Liquidität.

Im Geschäftsjahr 2021 entstand ein Jahresüberschuss 
von T€ 103,0 (Vorjahr: T€ 879,0) bei Überschuss aus der 
Hausbewirtschaftung von T€ 24,0 (Vorjahr: T€ 859,0). 
Dabei standen insbesondere den um T€ 884,9 gestie-
genen Instandhaltungskosten um T€ 163,3 höhere 
Nettomieterlöse und um T€ 83,6 gesunkene Zinsauf-
wendungen gegenüber. Das Hausbewirtschaftungs-
ergebnis ist durch überwiegend leerstandsbedingte 
Erlösschmälerungen und nicht umlagefähige Betriebs-
kosten von zusammen Mio. € 2,0 belastet. Die Instand-
haltungskosten betrugen im Jahr 2021 durchschnitt-
lich € 22,80 je m² Wohn-/Nutzfläche.

Außerhalb der Hausbewirtschaftung ergab sich im 
sonstigen Bereich ein Überschuss von T€ 31,0 (Vorjahr: 
Fehlbetrag T€ 34,0) sowie ein positives Zinsergebnis 
von T€ 82,0 (Vorjahr: T€ 68,0).

Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsführung

Unsere Prüfungshandlungen haben ergeben, dass 
Vorstand und Aufsichtsrat ihren gesetzlichen und 
satzungsmäßigen Verpflichtungen ordnungsgemäß 
nachgekommen sind.

Dresden, den 1. April 2022
Verband Sächsischer Wohnungsgenossenschaften e. V.

Prof. Dr. Hillebrand	 Gerber
Wirtschaftsprüfer		 Wirtschaftsprüfer
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N O T F A L L 
KONTAKTBOGEN 

Stellen Sie sich vor, Sie sind im Urlaub und in Ihrer Wohnung ist ein Wasserschaden entstanden oder 
ein Rauchwarnmelder hört nicht auf zu piepsen. In solchen Fällen ist es für uns als Vermieter sehr 
hilfreich zu wissen, wen wir kontaktieren können. Dies kann ein Familienmitglied sein, ein 
Freund/Freundin oder auch ein/e Nachbar/in. Vielleicht haben Sie auch einen Schlüssel bei jemandem 
hinterlegt? Diese Informationen können uns in Notfallsituationen erheblich weiterhelfen. Die Angaben 
sind selbstverständlich freiwillig. 

Persönliche Daten Mieter 
 

Mein Name, Vorname    ___________________________________________________ 
 

Meine Anschrift    ___________________________________________________ 
 

Meine Telefonnummer  ___________________________________________________ 
 

Meine E-Mailadresse   ___________________________________________________ 

In Abstimmung mit dem angegebenen Notfallkontakt teile ich Ihnen die Kontaktdaten mit: 
 

Kontaktperson 1:  Familie   Bekannte 
 

Name, Vorname    ___________________________________________________ 
 

Adresse     ___________________________________________________ 
 

Telefonnummer + E-Mail  ___________________________________________________ 
Wohnungsschlüssel vorhanden?   ja  nein 
 

Kontaktperson 2:  Familie   Bekannte 
 

Name, Vorname    ___________________________________________________ 
 

Adresse     ___________________________________________________ 
 

Telefonnummer + E-Mail  ___________________________________________________ 
Wohnungsschlüssel vorhanden?   ja  nein 

Datenschutzrechtliche Einwilligungserklärung 

Ich willige der Speicherung der von mir/uns oben angegebenen personenbezogenen Daten ein. Weitere Informationen 
entnehmen Sie bitte unserer Internetseite: https://www.awg-plauen.de/datenschutz 

___________________________________   

Datum, Unterschrift (Mieter)    

          
          

 

Bitte senden Sie uns den Kontaktbogen zurück 
oder geben ihn in der Geschäftsstelle ab!!! 

Notfall-Kontaktbogen

Stellen Sie sich vor, Sie sind im Urlaub und in Ihrer Wohnung ist ein Wasserschaden entstanden oder ein Rauchwarnmelder hört 
nicht auf zu piepsen. In solchen Fällen ist es für uns als Vermieter sehr hilfreich zu wissen, wen wir kontaktieren können. Dies 
kann ein Familienmitglied sein, ein Freund/Freundin oder auch ein/e Nachbar/in. Vielleicht haben Sie auch einen Schlüssel bei 
jemandem hinterlegt? Diese Informationen können uns in Notfallsituationen erheblich weiterhelfen. Die Angaben sind selbst-
verständlich freiwillig.

Datenschutzrechtliche Einwilligungserklärung
Ich willige der Speicherung der von mir/uns oben angegebenen personenbezogenen Daten ein. Weitere Informationen 
entnehmen Sie bitte unserer Internetseite: https://www.awg-plauen.de/datenschutz

✁

N O T F A L L 
KONTAKTBOGEN 

Stellen Sie sich vor, Sie sind im Urlaub und in Ihrer Wohnung ist ein Wasserschaden entstanden oder 
ein Rauchwarnmelder hört nicht auf zu piepsen. In solchen Fällen ist es für uns als Vermieter sehr 
hilfreich zu wissen, wen wir kontaktieren können. Dies kann ein Familienmitglied sein, ein 
Freund/Freundin oder auch ein/e Nachbar/in. Vielleicht haben Sie auch einen Schlüssel bei jemandem 
hinterlegt? Diese Informationen können uns in Notfallsituationen erheblich weiterhelfen. Die Angaben 
sind selbstverständlich freiwillig. 

Persönliche Daten Mieter 
 

Mein Name, Vorname    ___________________________________________________ 
 

Meine Anschrift    ___________________________________________________ 
 

Meine Telefonnummer  ___________________________________________________ 
 

Meine E-Mailadresse   ___________________________________________________ 

In Abstimmung mit dem angegebenen Notfallkontakt teile ich Ihnen die Kontaktdaten mit: 
 

Kontaktperson 1:  Familie   Bekannte 
 

Name, Vorname    ___________________________________________________ 
 

Adresse     ___________________________________________________ 
 

Telefonnummer + E-Mail  ___________________________________________________ 
Wohnungsschlüssel vorhanden?   ja  nein 
 

Kontaktperson 2:  Familie   Bekannte 
 

Name, Vorname    ___________________________________________________ 
 

Adresse     ___________________________________________________ 
 

Telefonnummer + E-Mail  ___________________________________________________ 
Wohnungsschlüssel vorhanden?   ja  nein 

Datenschutzrechtliche Einwilligungserklärung 

Ich willige der Speicherung der von mir/uns oben angegebenen personenbezogenen Daten ein. Weitere Informationen 
entnehmen Sie bitte unserer Internetseite: https://www.awg-plauen.de/datenschutz 

___________________________________   

Datum, Unterschrift (Mieter)    

          
          

 

Bitte senden Sie uns den Kontaktbogen zurück 
oder geben ihn in der Geschäftsstelle ab!!! 
Bitte senden Sie uns den Kontaktbogen zurück
oder geben ihn in der Geschäftsstelle ab!!!


